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"'brote *). ein neu"s Geschlecht (leI' Cl'usta-
• 

ceen. aus der Falnilie der ilJpaCeen. 

Von 

Dr. R. A. Philippi. 

Professor der Zoologie und BOI.nil, an der Universität Santiago 
de Chile. 

(Hierzu Taf. VIII.) 

Der Conservator des Nationalmuseums von Santiago, 
Herr Phi I i b ert Ger mai n, fand im Oktober 1855 3m 

Sirande \'on Tome im Meerbusen von Talcahueno mehrere 
Exemplare eines zur Familie der Hippaceen gehörigen Iüeb­
ses ausgeworfen, welcher ein neues Geschlecht bilden muss. 
Ich vermulhe, dass dieser I(rebs sehr seilen ist, da er den 
Naturforschern enlgangen isl, welche bis jelzt Chile erforscht 
habpn, ungeachtet die Mehrzahl derselben gerade im Meer­
busen von Talcahueno längere Zeit verweilt haben. Diesel' 
Umstand, so wie die Betrachtung, dass die kleine Familie 
der Hippaceen zu der interessantesten ihrer Orünung gehört, 
haben mich bestimmt, das Thier zu untersuchen und zu he­
schreiben, wenn auch die Exemplare ziemlich beschädigt . , 
waren. 

Das Kopfbruststück ist oval, in derMiUe um brei­
testen, hinten ausgerandet, von vorn "nach hinten eben, von 
einer Seite zur anderen aber stark gewölbt, beinahe dach­
förmig abschüssig. Der Schnabel ist klein, dreieckig, und 
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kürzer als zwei dreiecllige Spitzen, welche die Augengl'gend 
von der der äusscl'en Fühler trennen. Der dauurch jeder­
seits gebiluete Einschnitt ist sehr fein gekerbt. Von den 
eben erwähnten seitlichen Spitzen fällt dcr Umriss schräg 
nach aussen und hinten ab, und hierauf folgt eine Einbucht, 
welche den vorderen Rand des I{opfbruststückes von den 
Seitenränuern trennt. Diese sind ziemlich convex, unu zei­
gen in ihrer vorderen HaIne bis zur Mille vier Dornen, von 
denen die drei ersten in gerader Linie nach vorn gerichtet 
sind, während der hinterste stumpfer und mehr nach aussen 
gewenuet erscheint. In der (Jöhe der beiden vordersten Sei­
tenuornen findet sich in der Mittellinie ebenfalls ein kurzer 
horizontal nach vorn gerichteter Dorll, und" vor delllsellJen 
eine erhabene, mit Körnchen lJesetztc Querlinie. Eine zweite 
ebenfalls mit I{örnchcn besetzte Querlinie erstreckt sich vom 
eben genanntem Dorne nach seitwärts, hört aber auf hallJem 
Wege zum Seitenranue auf. Verllluthlich haben alle h.örn­
cheu Borsten getragen. Eine vertieftll nach vorn convcxe 
Lillie, etwas hinter der lI1itte der Länge gelegen, wekhe 
sich ebenfalls nur über uie haille Breite erstreckt, deutet uie 
Gränze der l\Iagengegend an. Von jeder Seite ziehen sich 
zwei Querfurchen narh innen bis in die l\lille zwischen der 
Seitenlinie unu der Millellinic; die vordere in querer Richtung 
von der Bucht vor dem drillen Zahne aus; die andere, schrag 
nach vorn verlaufend, von der Bucht vor dem vierten Zahne 
aus. Das l(opfiJruststück hat hinten keine lamellenartigen 
Verlängerungen, um die Füsse zu beuecken, sondern nur eine 
scharfe Kante, welche die o~ere Seite von der unteren trennt. 
Diese ist in ihrem hinteren Theile von der Kante bis zu den 
Beinen hin weich, fein gekörnelt und durch eine Menge häu­
tiger Linien in unregelmässige Täfelchen getheilt. Siehe Fig. c. 

Die Au gen s t i eIe sind unmittelbar unter dem Schna­
bel des I(opfbruststückes befestigt, stehen nahe bei einander 
und zeigen drei Glieder, von denen die beiden ersten sehr 
kurz und unter dem Kopfbruststück verborgen sind; das 
drittll Glied ist cylindrisch an seiner Basis etwas aufgeschwol­
len und so lang, dass es üher die Seiten spitzen des Kopf­
bruststückes hervorragt. Die kleinen Au gen stehen am 
Ende desselben. 
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Die ä u s s er c n F ü h I e r sind von der halben Länge des 
l(opfbruststückes und stehen noch ausserhalb der erwähnlen 
Seitenspitzen. Das erste Glied ihres S ti eie s ist kurz und 
breit, ragt aber doch noch etwas üher das l(opfbruststück 
hervor; das zweite Glied ist kaum länger als breit und zeigl 
nach innen einen beweglichen Dorn; das drille Glied ist so 
lang wie das zweite, aber weit dünner, cylindrisch; es hat 
drei erhabene mit Borsten beselzte Querlinien : das vierte 
Glied ist anderthalbmal so lang wie das drilte, ebenralls cy­
Iindrisch, und trägt etwa sieben, mit kurzen Borsten verse­
hene Höcker. Die Gei s sei ist beinahe so lang wie die 
beiden lelzten Glieder des Stieles lind besteht aus 13 ver­
kehrt kegelförmigen Gliedern, welche unmittelbar vor ihrer 
oueren Gdenkfläche nach aussen mit langen Borsten gewim­
perl sind, welche auf einer erhabenen Querlinie stehen. 

Die i nn er e n F ü h I er sind mässig gross. Das erste 
Glied des SI i eie s ist kurz und diclI, die beiden folgenden 
bilden ein nach unten gebogenes I(nie Und sind beinahe gleich 
lang und cylindrisch. Die Gei s seI fehlle an allen drei 
Exemplaren. 

Die ä u s seI' e n I( a u fü s se sind gross und im Ganzen 
ziemlich cylindrisch. Siehe Fig. d. Das erste Glied ist sehr 
kurz; die vier folgenden sind beinahe gleich lang: das zweite 
hat na ch innen eine schm'fe, mit kammförmigen Zähnen be­
setzte I(anle, welche nach vorn mil einer zahnarligen Ver­
längerung weit vorspringt. Das drilte Glied ist beinahe 
slumpf dreikanlig und zeigt auf seiner unteren Kante eine 
Reihe zahnartigcr Körnchen, Das vierte und fünfte Glied 
zeichnen sieh durch die langen Wimpern ihrer Aussenseite 
aus; rias letzte Glied ist aber zusammlln~erl rückt, lanzeUröF­
mig und beiJerseils stark gewimperl. Der P alp u s ist pfrie­
menförrnig, dicht und lang bewimpert. 

Das z IV e i te Pa a r I( a uf ü s se, s. Fig. cl, hat cylin­
drische Glieder, \'on denen die letzlen drei zusammengenom­
men so lang sind, wie die vorhergehenden. . Die f 0 I ge n­
den !( auf ü s s e sind lamellcnartig. 

Die ächten Füsse beruh ren sich unmittelbar in d'er IIlit­
tellinie der ßrust; rias erste Paar ist vom folgenden ziem!ich 
entfernt, s. Fig. c. Die Sc he e ren sind nicht viel länger 
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als die anderen Füsse, aber weit dicker, zumal in den er­
sten Gliedern. Die Hüfte, s Fig. c. 1, zeigt nach hinten ulld 
aussen einen abgerundeten Vorsprung; der Tro~ hanter, s. c. 2, 
hat die Gestalt eines Drei ecks, in welches ein rechter, ja 
beinahe spitzer Winkel hllleilltrilt, welcher der Gelenklhiehe 
der Coxa und dem äusseren Rande dieses Gliedes entspricht; 
der Schenliel, s. Fig. c. 3, ist gross und dick, und zeigt nach 
\'orn und unten etwa in halber Länge einen grossen spitzen 
Dorn. Das folgende Glied hat die Gestalt eines stumpfwink­
ligen Dreiecks, s. Fig. {. 1, dessen stumpfer Winkel naeh 
aussen und hinten gerichtet ist und dessen Grundlinie, nach 
oben geriGhtet, eine scharfe stark bewimperte Schneide bildet" 
die flIit einern spitzen Dorne endet, und davor einen zweiten, 
kleineren Dorn zeigt. Die Gelenldläche, wodurch dies Glied 
mit dem Carpus verlJUnrJen ist, nimfllt !lur die untere Hällte 
der vordern Seite der Tibia ein. Die Hand ist ebenfalls drei­
eckig, allein fast in Gestalt einus gleichseitigen Dreiecks, des­
sen Spitze nach unten und vorn gerichtet und stark zusam­
mengedrückt ist. Sie endet ebenfalls mit einem spitzen 
Dorne; in der Mille der unterelll(ante steht ein zweiter spit-, 
zer Dorn und zwei andere stehen an der äusseren Fläche in 
der Linie, welche lTIan zwischen beiden Gelenken ziehen kann. 
Endlich stehen drei Dornen auf der scharfen stark bewim­
perlen !{ante, welche dem Daumen zugekehrt ist, die von der 
Spitze nach der Gclenldläche hin an Grösse allmählich ab­
nehmen. Der nicht von der Gelenkfläche eingenommene 
Thell der Basis ist zusammengedrückt und slark gewilllpert. 
Der Daumen ist stad< zusaltllliengedrückt, schmal und spilz. 
Seine innpre, der lIand 'Zugekehrte l(ante ist geradlinig und 
ganzrandig, die äussere schwach gekrümmt, und rui! zwei 
starken Dornen besetzl, wozu oft no\;h ein dritter, kleinerer 
an der Basis I<ommt. ' 

Die folgenden drei Fusspaare sind ziemlich 
übereinslirlilTlend gebildet; Hüfte und Trochanter sind kurz 
und zeigen nichls Auffallelldes; der Schenllel ist zusarnmrn­
gedrüclit, halb so breit wie lang, seine obere ({ante sowohl 
wie seine untere schwach convex und gcwimperl. Die Tibia 
\'erhreitert sich nach unten, und läuft unten und aussen in 
eine stark zusammengedrückte Spitze aus, wodurch sie beinahe 

• 

• 

• 



• 

128 Philippi: 
• 

dreieckig erscheint; die äussere Kante, die längste, ist so lang 
wie der Femur und gekörnt. Die Verschiedenheiten, welche 
diese beiden Glieder an den drei Fusspaaren zeigen, beste­
hen hauptsächlich darin, dass die obere Fläche des Femur 
beim drillen und vierten Fuss glatter, flacher, und in' der 
1I1itte sogar ' beinahe häutig ist, und dass die Tibia des zwei­
ten Fusspaares einen stärker hervortretenden Winkel hat. Der 
Tarsus ist an diesen drei Fusspaaren breiter als lang, zu­
samluengedrückt, und aussen mit einem l<iele versehen, wel­
cher der Länge nach von Gelenk zu Gelenk verläurt; allein 
die Breite dieses Gliedes nimmt vom zweiten Fusspaare bis 
zum vierten zu, und namentlich ist die grössere innere Hälrte 
des Gliedes beim vierten Fusspaare sehl' verbreitert. Das 
Nagelglied i~t bei den genannten drei Fusspaaren zwar stets 
lalllel.enartig und sichellöfmig, allein beim vierten Fusspaare 
ist es ureit und schwach geuogen; beim zweiten zeigt es 
statt der sanften Einuiegung des vierten Fusspaares eine Ein­
keruung, wodurch die :'~itze mehr nach aussen gerichtet ist, 
und beim drillen Fusspaare ist das Nagelglied sehr stark ge~ 
bogen und sehr schIIlaI. Die cOllvcxen tieiten des Nagelglie­
des sind stark gewimpcrt. 

Das fü n f t e F u s s p aar ist unter dem Seitentheile des 
Kopruruststückes verborgen, und einem besonderen Ringe 
des Leibes entsprossen, welcher mit dem Hinterleibe engel' 
verbunden erscheint, als lIIit dem I{opfbnlststück, s. Fig. b. 
Dieses Fusspaar ist schlank und dünn, s. Fig. k. Das Nagel­
glied ist starlt zusalllmengedrückt, beinahe lallIellenartig, drei 
lIlal so lang wie breit, stark gcwimpert. Der Tar sus ist an­
derthalb Mal so lang als das Nagelglied aber schmaler; der 
Femur eller kürzel' als der Tarsus, aber stär~er. 

Der Hin te r lei b besteht aus sechs Gliedern: die vier 
ersten sind jederseits in einen queren blallartiger Fortsatz 
verlängert, s. Fig. b, welche Fortsätze von vorn nach hinten 
immer kürzer werden, und am Vorderrande stark gewilllpert 
sind. Das fünfte Glied ist beinahe quadratisch. Das End­
glied ist fast zweimal so breit wie das vorhergehende, ziem--lieh eiförmig, so breit wie lang, und zeigt zwei eingedrückte 
Längslinien, welche es in drei ziell11ich gleiche Theile lhei­
len; die üefl'nung des Afters schimmert durch. Oie falschen 



-
Abrote, ein neues Geschlechl der Crustaceen. 129 

Füsse des vorletztt'n Gliedes haben einen nach vorn gerich­
teten Stiel, welrher so lang ist, wie das erwähnte Glied des 
Hinterleibes und zwei linealischp, abgerunrlete, stark gelVim­
perte Flossen trägt, "n denen die äussere am Ende des Stie­
les, die innere aber davon entfernt, fast in der !\litte des 
Stieles, eingelenkt ist. _. Die falschen füsse der vorherge­
henden Glieder des Hinterleibs sind fauenförmig .. 

Durch die eben gegebene Beschreibung ist lllar, dass 
dieses neue Genus durch die Form des !{opfbruststückes mit 
Remipcs oder Hippa übereinkommt, und letzterem Geschlechte 
auch durch die ziemlich grossen äusseren Antennen nahe 
steht; durch den Umstand, dass die Vordetfüsse Scheeren 
tragen, stimmt Abrote mit Albunea und Ranina überein, von 
welchen beinen Geschlechtern letzteres auch Dornen an d~11 

Scheeren trägt. Mit Albunea stimmt auch die Form des End­
gliedes des Hinterleibes und die Form der [{lauen überein, 
während die Form des [{opfbruststückes, der Augensliel, die 
äus~eren Fühler u. s. w. eine bedeutende Verschiedenheit 
darbieten. 

Die Art nenne ich A. spinimana, und habe zu der obi-
• 

gen Beschreibung nur hinzuzufügen, dass die Farbe des Ge-
häuses ein blasses schmutziges Rosenroth ist, ganz so wie 

• 
ich es bei einer Aluunca symnista fand, die ich einst nach 
einem Sturme am Strande von Catania auflas" oder wie sie 
Hirra zeigt. Die Dimensionen sind leicht auf der Abbildung 
zu enlnehmen: das l{opfbruslslück ist in der Mittellinie 13 Li­
nien lang und 10'/3 111 breit; der Hinterleib islU Linien lang. 
und sein erstes Glied 7'/ ,''' breit, das letzte Glied ist fast 

. 3'" lang. Die äusseren Fühler messen 9111, die Augenstiele 
ausgestreckt 2%. An den Scheerenfüssen ist der Femur 5'" 
lang und 3'/,''' dick; die Tibia incl. des Enddorns 7111 lang, 

• 
in der ~Iitte 3'/3111 hoch; der Carpus in seiner unteren Kante 
6'/ ,''' lang und 3%111 hoch. Der Femur eier folgenden Füsse 
ist 3'/,-4111 lang, 2-2'/4111 hoch; die Tibia 4 '/,''' lang, am 
unteren Ende 2'/ . - 3'" breit; der Tarsus fast '2 111 lang 
'2 3'/ ,111 breit, das Nagelglied endlich ist 4'/,''' lang . 

• 

- -- - -----
• 

Arcblv f. Naturguch. XXIII. Jahr,. I.lld. 9 

• 

I 

• 

• 

, 



/4,;7 

• • 
• • • • • • • • • 

/ 

, 

.(. 

, 
J 

• 




